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Abstract: 

Digital geo-media and social networks offer plenty opportunities for participation on the 
Web 2.0 which require participatory skills as a prerequisite for their proper use. The explora-
tory analysis of eight e-portfolios written by geography teacher students shows on the one 
hand that the students have only limited participatory skills. On the other hand, the follo-
wing conditions for success, which explicitly stimulate the development and expansion of 
participatory skills, are determined: concrete questions and tasks for active participation in 
social discourses, a learning environment designed for active participation and the creation 
of specific occasions for the use of social networks as „opportunity spaces” for democratic 
participa-tion.
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Zusammenfassung: 

Digitale Geomedien und soziale Netzwerke bieten im Web 2.0 eine Vielzahl an Partizipations-
möglichkeiten, für deren mündige Nutzung es partizipativer Fähigkeiten bedarf. Die explora-
tive Analyse von acht E-Portfolios von Lehramtsstudierenden der Geographie zeigt einerseits, 
dass diese nur bedingt über partizipative Fähigkeiten verfügen. Andererseits konnten u.a. 
folgende Gelingensbedingungen eruiert werden, die den Auf- und Ausbau partizipativer Fä-
higkeiten explizit anregen: Konkrete Frage- und Aufgabenstellungen zur aktiven Teilhabe an 
gesellschaftlichen Diskursen, eine auf aktive Mitgestaltung konzipierte Lernumgebung und 
die Gestaltung konkreter Anlässe zur Nutzung sozialer Netzwerke als „Möglichkeitsräume“ 
demokratischer Teilhabe.

Stichwörter: Partizipation, partizipative Fähigkeiten, digitale Geomedien, Lehrkräftebildung, 
Portfolio
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1. Einleitung
Soziale Netzwerke sind integraler Be-

standteil individueller Sozialisationspro-
zesse und lebensweltlicher Handlungs-
routinen. Der Wandel vom Web 1.0 zum 
partizipativen Web 2.0 hat die Rolle der 
Nutzer*innen hin zu Prosument*innen 
grundlegend verändert und durch neue 
Formen der Kommunikation und Kolla-
boration neue Möglichkeiten der gesell-
schaftlichen Teilhabe sowie neue Partizi-
pationskulturen hervorgebracht (Thimm, 
2017). Soziale Netzwerke schaffen dabei 
„Möglichkeitsräume“ (Scholz, 2013: o.S.) 
demokratischer Teilhabe. Eine neuere 
Form, sich an der Kommunikation in sozia-
len Netzwerken zu beteiligen, stellen Hash-
tags dar, mit denen Beiträge verschlag-
wortet und in einen thematischen Kontext 
eingeordnet werden. In Erweiterung zur 
physischen Realität tragen georeferenzier-
te Tweets und Posts, die mit einem orts-
bezogenen Hashtag versehen sind, dazu 
bei, dass spezifische Orte und realweltli-
che Räume in sozialen Netzwerken digital 
konstruiert und subjektiv mit Bedeutung 
aufgeladen werden (Buschbaum, Blitz, 
Reithmeier & Kanwischer, 2017). Im Web 
2.0 wird das Geographie-Machen zu einer 
sprachlich-visuellen Alltagspraxis von Lai-
en-Nutzer*innen, die anhand von Bildern, 
Hashtags und weiteren Mitteln ihre eige-
ne Welt produzieren, fremde Welten kon-
sumieren und mit digitalen Geomedien 
in demokratische Aushandlungsprozesse 
zwischen diesen Welten eintreten (Kanwi-
scher & Schlottmann, 2017). Die Art und 
Weise der Kommunikation in und Prosum-
tion von digitalen Geomedien fällt in vie-
lerlei Hinsicht verschieden aus. Gleiches 
gilt für die Nutzung des Partizipationsan-
gebots sozialer Netzwerke und die deli-
berative Beteiligung an diskursiven Web 
2.0-Angeboten und -Umgebungen, wel-

che im Folgenden als geomediale Partizi-
pation bezeichnet wird. Auch wenn digita-
le Geomedien in Verknüpfung mit sozialen 
Netzwerken über eine hohe alltagsweltli-
che Relevanz verfügen und zu einem un-
verzichtbaren Aspekt der Kommunikation 
und Sozialisation Jugendlicher geworden 
sind (Albrecht & Revermann, 2016), ist die 
mündige Auseinandersetzung mit diesen 
neuen Kulturtechniken keineswegs ein 
Selbstläufer. Vielmehr ist die Teilhabe an 
den „neuen Möglichkeitsräumen“ abhän-
gig von partizipativen Fähigkeiten, die es 
professionell angeleitet zu erwerben gilt. 
Zu diesem Schluss kommt auch Spanna-
gel, der betont, dass auch „digital natives“ 
(2013: 12) an eine reflektierte und verant-
wortungsvolle Verwendung dieser Ange-
bote und ihrer Möglichkeiten erst heran-
geführt werden müssen. Daraus folgt die 
Notwendigkeit bereits in der ersten Phase 
der Lehrkräftebildung auf das Potenzial di-
gitaler und sozialer Medien zur Förderung 
partizipativer Fähigkeiten einzugehen. 
Diese These unterstützen auch die empi-
rischen Ergebnisse von Herzig und Martin 
(2018), die medienpädagogische Defizite 
bei Lehramtsstudierenden und berufstä-
tigen Lehrkräften auf fehlende Lerngele-
genheiten zurückführen. 

Angesichts dieses Desiderats geht der 
Beitrag im Rahmen einer explorativen 
Studie der Frage nach, inwiefern sich in 
E-Portfolios von Geographielehramts-
studierenden Dimensionen partizipati-
ver Fähigkeiten im Umgang mit digitalen 
Geomedien identifizieren lassen. Darauf 
aufbauend werden Gelingensbedingun-
gen eruiert, die den Auf- und Ausbau par-
tizipativer Fähigkeiten explizit anregen 
und die mündige Nutzung digitaler Geo-
medien im Kontext der geographischen 
Lehrkräftebildung fördern. Hiermit ist der 
Ausgangspunkt des Beitrages markiert. 

Im Folgenden werden zunächst Di-
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mensionen partizipativer Fähigkeiten im 
Umgang mit digitalen Geomedien aus-
gehend von deren ubiquitären Nutzung 
theoretisch fundiert. Anschließend wird 
die Partizipation in formalen Bildungs-
kontexten beleuchtet. Im Zentrum des 
dritten Kapitels steht das methodische 
Vorgehen, das ausgehend vom Kommu-
nikationszusammenhang des Analysema-
terials erläutert wird. Daraufhin werden 
die Ergebnisse dargestellt und diskutiert. 
Im abschließenden Fazit werden in einem 
Ausblick Gelingensbedingungen, die den 
Auf- und Ausbau partizipativer Fähigkei-
ten in der geographischen Lehrkräftebil-
dung explizit anregen, formuliert.

2. Dimensionen partizipati- 
ver Fähigkeiten

Als Bestandteil zahlreicher wissen-
schaftlicher Diskurse und politischer Dis-
kussionen wird der schillernde Begriff der 
Partizipation entlang der Idee der „Teilha-
be aller an allen Entscheidungsprozessen“ 
(Miessen & Grassegger, 2012: 7) verschie-
den definiert. Im Zentrum steht dabei 
die Frage danach, wie Bürger*innen auf 
verschiedenen Ebenen aktiv Einfluss auf 
politische und gesellschaftliche Entschei-
dungsprozesse nehmen können (Moser, 
2010). Angekommen in Zeiten der Post-
digitalität, in der die Faszination für kol-
laborative Web 2.0-Anwendungen und 
-Umgebungen einer ubiquitären Nutzung 
gewichen ist, hat die zunehmende Verzah-
nung von Partizipation und Digitalität das 
Maß möglicher Partizipation grundlegend 
verändert und zahlreiche elektronisch un-
terstützte Formen der E-Partizipation her-
vorgebracht (Cramer, 2015; Geoghegan, 
2019).

2.1. Partizipation im Web 2.0

Der Einzug von Smartphones und Tab-
lets in den beruflichen und privaten Alltag 

hat die Art und Weise der Kommunikati-
on und Interaktion grundlegend verän-
dert. Darüber hinaus hat die Omniprä-
senz mobiler Geräte die Möglichkeiten 
zur Teilhabe an kollaborativen urbanen 
Gestaltungs- und gesellschaftlichen Ent-
scheidungsprozessen revolutioniert und 
um mobile, desktopunabhängige Formen 
der Partizipation im Sinne des „mPartici-
pation“-Ansatzes (Höffken & Streich, 2013: 
200) erweitert. Die Ermächtigung der Nut-
zer*innen soziale Netzwerke nicht bloß zu 
konsumieren, sondern Inhalte auch aktiv 
zu produzieren hat dabei zu einer expo-
nentiellen Zunahme georeferenzierter 
Daten und einer steigenden Emanzipation 
von Laiennutzer*innen im Web 2.0 geführt 
(ebd.). Aus diesem Grund wird die gegen-
wärtige Form möglicher Partizipation 
auch als „e-Empowering“ (Grönlund, 2009; 
Thimm, 2017: 201) bezeichnet. Die Teilha-
be aller am Web 2.0 hat zur Folge, dass sich 
bestehende Kräfteverhältnisse und Auto-
ritäten verschieben, während traditionel-
le Hierarchien und Kontrollmechanismen 
brüchig werden (Young, 2019). 

Die mündige Nutzung von Partizipa-
tionsräumen und die daraus erwachsen-
de deliberative geomediale Partizipation 
sind neben technischen Faktoren bedingt 
durch individuelle partizipative Fähigkei-
ten (Dorsch & Kanwischer, 2020). Auch 
Höffken und Streich (2013) stellen heraus, 
dass es partizipativer Fähigkeiten bedarf, 
um das Potenzial sozialer Netzwerke mün-
dig nutzen sowie eigene Visionen und Ent-
würfe in Diskurse einbringen zu können. 
Grundlegend dafür ist die Fähigkeit der 
Aushandlung – basierend auf dem Aus-
tausch, der Diskussion und Interaktion von 
Bürger*innen sowie einer abschließenden 
Einigung über individuell beigesteuerte 
Informationen

 zwischen verschiedenen Parteien 
(ebd.). Höffken und Streich (2013) verdeut-
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lichen damit, dass die Förderung partizipa-
tiver Fähigkeiten nicht ohne Berücksichti-
gung grundlegender Möglichkeiten eines 
demokratischen Miteinanders verläuft. Im 
Kontext der geographischen Lehrkräfte-
bildung bedarf es zur Förderung partizi-
pativer Fähigkeiten deshalb in erster Linie 
einer Lehr-/Lernkultur, „die ein partizipati-
ves Miteinander unterstützt“ (Mayrberger, 
2012: 8). Dies wird nachfolgend fokussiert. 

2.2. Partizipation im formalen 
Kontext der geographischen Lehr-
kräftebildung

Im formalen Kontext der geographi-
schen Lehrkräftebildung ist das partizipa-
tive Miteinander bestimmt vom Verhältnis 
der Lehrenden und Studierenden zuein-
ander. Die Einflussmöglichkeiten der Stu-
dierenden auf die Gestaltung des Lehr-/
Lerngeschehens lassen sich dabei differen-
zieren in: Nicht-Partizipation, verordnete 
Partizipation bzw. Pseudo- oder Scheinbe-
teiligung, Partizipation im Sinne von Mit-
wirkung, Mit- und Selbstbestimmung und 
schließlich Autonomie (Mayrberger, 2012). 
Weil partizipative Fähigkeiten zur aktiven 
Teilhabe und Teilnahme am öffentlichen, 
gesellschaftlichen und politischen Leben 
nicht „naturwüchsig gegeben“ (Schnurr, 
2011: 1174) sind, müssen im Lehr-/Lern-
geschehen motivierende und anregende 
Partizipationsräume geschaffen werden, 
innerhalb derer die geomediale Partizi-
pationsfähigkeit der Studierenden gezielt 
gefördert wird. Hierfür eigenen sich insbe-
sondere offene Lehr-/ Lernformen wie z.B. 
Projektseminare. Ziel dessen ist es im Sin-
ne des Spatial Citizenship-Ansatzes (Gryl 
& Jekel, 2012) das emanzipatorische Po-
tenzial Web 2.0-basierter Anwendungen 
und Umgebungen, wie soziale Netzwerke, 
über den Seminarraum hinaus zur Teilha-
be an demokratischen Aushandlungs- und 
Entscheidungsprozessen wie auch gesell-

schaftlichen Diskursen mündig nutzen zu 
können (Schulze, Gryl & Kanwischer, 2015). 
Grundlegend dafür sind Wissen, Fähigkei-
ten, Fertigkeiten und Einstellungen zur 
aktiven Beteiligung an gesellschaftlichen 
Aushandlungsprozessen (Schulze et al., 
2014b). Das besondere Potenzial der Om-
nipräsenz digitaler Geomedien und sozia-
ler Netzwerke sowie neuer elektronischer 
und mobiler Formen der Partizipation 
liegt dabei darin, dass sie den Lehrenden 
zahlreiche Möglichkeiten bieten, die „ver-
ordnete Partizipation“ (Mayrberger, 2012: 
17) der Studierenden zu überwinden und 
die mündige Nutzung digitaler Geomedi-
en zu fördern. Sichtbar gemacht werden 
Lernprozess und Lernfortschritt, wenn 
diese im Wechselspiel von strukturierten 
Aufgaben und kreativem Freiraum z. B. in 
E-Portfolios dokumentiert werden (Bräuer, 
2014; Dorsch & Kanwischer 2019). 

Der Einsatz digitaler Geomedien und 
sozialer Netzwerke im Lehr-/Lerngesche-
hen mit dem Ziel der Förderung partizi-
pativer Fähigkeiten bietet die Möglichkeit, 
eine Brücke zwischen dem Lernort der 
Universität und der Alltagswelt der Stu-
dierenden zu schlagen. Im Zuge dessen 
erlernen die Studierenden demokratische 
Werte und Einstellungen und werden be-
fähigt, digitale Geomedien und soziale 
Netzwerke über die Partizipation in diskur-
siven Web 2.0-Anwendungen und -Umge-
bungen hinaus zur öffentlichen Teilhabe, 
z. B. im Rahmen von Stadtentwicklungs-
prozessen einzusetzen. Dies ist aus geo-
graphischer Sicht ein integrales Element 
demokratischer und raumbezogener Pla-
nungsprozesse (Streich, 2011). 

2.3. Dimensionen partizipativer 
Fähigkeiten

Angesichts der Vieldeutigkeit des Par-
tizipationsbegriffs, dem wachsenden mo-
bilen Partizipationsangebot und der Frage 
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nutzen (ebd.). Für die Untersuchung der 
so definierten partizipativen Fähigkeiten 
ergeben sich die in Abbildung 1 darge-
stellten Dimensionen: Kollaboration, Aus-
handlung und demokratische Werte und 
Einstellungen. Wie die Abbildung zeigt 
wird dabei im Hinblick auf das spätere 
Berufsfeld zwischen den eigenen Fähig-
keiten der Studierenden und unterrichts-
praktischen Fähigkeiten der didaktischen 
Vermittlung differenziert. 

3. Methodisches Vorgehen
Laut Häcker (2011) dienen Portfolios 

nicht allein der „Spurensicherung“ (p. 37), 
sondern auch der Spurenerzeugung. Weil 
Portfolios nicht nur Aufschluss über die 
individuelle Praxis, sondern im Besonde-
ren auch über fachspezifische Fähigkei-
ten geben (Bräuer, 2014), ist es möglich, 
sie als Erhebungsinstrument zur Identifi-
kation partizipativer Fähigkeiten im Kon-
text inhaltsanalytischer Vorgehensweisen 
zu nutzen (Ziegelbauer & Gläser-Zikuda, 
2016). Vor diesem Hintergrund umfasst die 
explorative Studie eine Auswahl von acht 
E-Portfolios von Geographielehramtsstu-
dierenden aus dem Modul „Räumliche So-
zialisation und Schule“ des Studienjahrs 
2017/18, die inhaltsanalytisch ausgewer-

nach Gelingensbedingungen zur Förde-
rung partizipativer Fähigkeiten im Um-
gang mit digitalen Geomedien in der geo-
graphischen Lehrkräftebildung verstehen 
wir unter Partizipation allgemein Wissen 
und Fertigkeiten geomedialer Gestaltung 
sowie Fähigkeiten und Einstellungen zur 
geomedialen Partizipation. Ausgehend 
von den grundlegenden Merkmalen, 
Prinzipien und Zielsetzung der Bildungs-
konzeption Spatial Citizenship werden 
partizipative Fähigkeiten im Umgang mit 
digitalen Geomedien im Rahmen dessen 
als Fähigkeiten zur aktiven gesellschaft-
lichen Partizipation und Mitgestaltung 
durch zugrundeliegende demokratische 
Werte und Einstellungen sowie die Aus-
handlung raumbezogener, über Geome-
dien kommunizierter Visionen und Szena-
rien in einem kollaborativen Miteinander 
definiert (Gryl & Jekel, 2012; Schulze, Gryl, 
& Kanwischer, 2014a; Schulze, Gryl, & Kan-
wischer, 2014b). Demokratische Werte 
und Einstellungen umfassen dabei einer-
seits das Bewusstsein bezüglich der Teil-
habemöglichkeiten an demokratischen 
Entscheidungsprozessen und anderer-
seits die Bereitschaft und Überzeugung, 
demokratische Partizipationsräume zur 
bürgerschaftlichen Beteiligung aktiv zu 

Abbildung 1: Kategoriengerüst der Dimensionen partizipativer Fähigkeiten (eigene Darstellung)
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tet wurden. Die Auswahl erfolgte qua-
si-geschichtet aus einer Grundgesamtheit 
von insgesamt 50 E-Portfolios, die in zwei 
parallelen Modulveranstaltungen als Mo-
dulabschlussleistung eingereicht wurden. 
Sie orientiert sich am Notendurchschnitt 
der Modulabschlussleistung und berück-
sichtigt die E-Portfolios, die oberhalb des 
Durchschnitts liegen. Um dem Bias des 
Einflusses der unterschiedlichen Seminar-
leitenden auf das Lehr-/Lerngeschehen 
und somit auf die Portfolioarbeit zu ver-
meiden, wurden die E-Portfolios aus nur 
einem Modul berücksichtigt. 

3.1. Kommunikationszusammen-
hang des Analysematerials

Der Fokus der zweisemestrigen Lehr-
veranstaltung liegt auf der praktischen 
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen auf 
Stadtteilebene im Frankfurter Ostend. Ne-
ben fachlichen Inhalten u.a. im Bereich der 
räumlichen Sozialisationsforschung geht 
es vor dem Hintergrund der Bildungskon-
zeption Spatial Citizenship dabei insbe-
sondere um die Frage nach dem Einfluss 
digitaler Geomedien auf die räumliche So-
zialisation von Kindern und Jugendlichen 
sowie um die kommunikative Beteiligung 
an raumrelevanten Problemstellungen 
auf Quartiersebene. Ausgehend von einer 
theoretischen Annäherung an die sozial-
räumliche Wahrnehmung, Konstruktion 
und Aneignung des Stadtraumes sowie 
Potenziale, Möglichkeiten und Formen 
der Beteiligung im Web 2.0 sowie die Ein-
bindung von Kindern und Jugendlichen 
in Stadtplanungsprozesse bearbeiten die 
Studierenden gemeinsam mit Kindern 
und Jugendlichen im Rahmen projektba-
sierter Quartiersanalyse verschiedene Pro-

1 Eine ausführliche Beschreibung der Inhalte des Moduls finden Sie hier: http://foc.geome-
dienlabor.de/doku.php?id=courses:studierende:l:ps-raumsoz:modulbeschreibung:description_
modul

blemstellungen, wie z.B. Müll im Stadtteil 
oder alltägliche Meidungsorte bzw. Angs-
träume1 . Vor dem Hintergrund des im Mo-
dulkonzept bedeutsamen Ansatzes des er-
fahrungsbasierten Lernens (Dewey, 1986) 
liegt der Fokus dabei auf der handlungso-
rientierten Förderung partizipativer Fähig-
keiten angehender Geographielehrkräfte 
in der Arbeit mit Schüler*innen. Zu diesem 
Zweck dokumentieren und reflektieren 
die Studierenden ihren Arbeits- und Lern-
prozess in einem E-Portfolio, welches zum 
Teil in die Modulabschlussnote einfließt. 
Zur Einführung in die Portfolioarbeit steht 
den Studierenden eine digitale Lernein-
heit zum Umgang mit der E-Portfolio-Um-
gebung Mahara® zur Verfügung. Weiterhin 
gibt es didaktische Basisliteratur, Reflexi-
onsaufgaben sowie Bewertungskriterien 
zur Portfolio-Arbeit der Studierenden, die 
selbst wiederum durch Tutor*innen ange-
leitet und unterstützt wird. Die Tatsache, 
dass insbesondere die Quartiersanalysen 
darauf ausgerichtet sind, die partizipati-
ven Fähigkeiten der Studierenden erfah-
rungsbasiert und handlungsorientiert in-
dividuell zu fördern, ermöglicht es, diese 
im weiteren Verlauf mit dem Ziel der Ex-
ploration in E-Portfolios zu erkunden. 

3.2. Datenauswertung

Wie aufgezeigt, bieten die ausgewähl-
ten E-Portfolios eine geeignete Daten-
grundlage, um im Rahmen einer quali-
tativen Inhaltsanalyse (Mayring, 2015) 
partizipative Fähigkeiten der Lernenden 
zu identifizieren und Implikationen für 
die geographische Lehrkräftebildung im 
Hinblick auf Gelingensbedingungen für 
die Entwicklung von Lerngelegenheiten 
zur Förderung partizipativer Fähigkeiten 
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Notwendigkeit die Dimensionen partizi-
pativer Fähigkeiten um induktiv gewonne-
ne Subkategorien zu ergänzen. Abbildung 
2 veranschaulicht den Ablauf der qualitati-
ven Inhaltsanalyse ausgehend von der in-
haltlichen Strukturierung des Analysema-
terials über die induktive Ergänzung des 
Kategoriengerüsts durch zusammenfas-
send gewonnene Subdimensionen nach 
Mayring (2015). 

 Die folgende Abbildung 3 veranschau-
licht das induktiv erweiterte Kategorien-
gerüst der Dimensionen partizipativer Fä-
higkeiten. 

angehender Lehrkräfte im Umgang mit 
digitalen Geomedien abzuleiten. Dazu 
wurden die E-Portfolios zunächst mit dem 
Ziel einer inhaltlichen Strukturierung un-
tersucht. Hierfür wurden die Portfolios 
aus der Online-Umgebung Mahara® ex-
portiert, anonymisiert und in die Software 
MAXQDA eingelesen. Das in Abbildung 1 
dargestellte Kategoriengerüst wurde de-
duktiv an das Analysematerial herange-
tragen. Als Kodiereinheit wurde die Ebene 
des Satzes, als Kontexteinheit die Ebene 
des Absatzes festgelegt. Im Laufe der in-
haltlichen Strukturierung zeigte sich die 

Abbildung 2: Ablauf der Analyse (eigene Darstellung)

Abbildung 3: Induktiv erweitertes Kategoriengerüst der Dimensionen partizipativer Fähigkeiten 
(eigene Darstellung)
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4. Ergebnisse und Diskussion
Die explorative Auswertung der Port-

folios zeigt, dass die Studierenden ihren 
Lernprozess in erster Linie entlang von 
Seminarinhalten und organisatorischen 
Rahmenbedingungen beschreiben. Her-
ausforderungen im Lern- und Arbeitspro-
zess werden überwiegend auf organisato-
rische Rahmenbedingungen wie z. B. die 
Koordination im Seminarverlauf aber auch 
den Umfang und die Komplexität behan-
delter Themen sowie das theoretische und 
praktische Vorgehen zurückgeführt. Fach-
wissenschaftliche Inhalte sowie Stoffmen-
ge und -anspruch werden als „schwierig“ 
(P2, 82) beschrieben, die gestellte Litera-
tur als „umfangreich und teils sehr komplex“ 
(P3, 67) eingestuft. 

Vor dem Hintergrund der praktischen 
Projektarbeit im Sommersemester stellen 
die Studierenden fest, dass die vielfältige 
und intensive Auseinandersetzung mit der 
räumlichen Sozialisation von Kindern und 
Jugendlichen und der Bildungskonzepti-
on Spatial Citizenship im Wintersemester 
sich im weiteren Seminarverlauf als ausge-
sprochen hilfreich erwiesen habe. Beson-
ders positiv bewertet wurde, dass die im 
Rahmen von Referaten präsentierten und 
erprobten Theorien und Methoden sich 
„gut in den späteren Schulalltag transferie-
ren lassen“ (P1, 160). Während neben den 
organisatorischen Rahmenbedingungen 
immer wieder auf individuelle Vorerwar-
tungen, Engagement aber auch das Zeit-
management eingegangen wird, werden 
die eigene Nutzung digitaler Geomedien, 
das besondere Potential digitaler und so-
zialer Geomedien als Möglichkeitsräume 
demokratischer Teilhabe sowie das stei-
gende Maß an Partizipationsmöglichkei-
ten im Web 2.0 vernachlässigt. Ein Bezug 
zum Einfluss digitaler Geomedien auf den 

Arbeits- und Lernprozess wird nicht her-
gestellt. 

Im weiteren Verlauf werden die Er-
gebnisse der qualitativen Inhaltsanalyse 
anhand der theoretisch abgeleiteten Di-
mensionen partizipativer Fähigkeiten dis-
kutiert. 

Kollaboration

Mehr als die Hälfte der codierten Seg-
mente partizipativer Fähigkeiten lassen 
auf Fähigkeiten zur eigenständigen wie 
kollektiven Planung, Entwicklung und 
Gestaltung von Raum mittels prosumtiv 
generierter und geteilter Geoinformatio-
nen schließen. Während sich weniger als 
ein Viertel davon auf eigene kollaborati-
ve Fähigkeiten bezieht, weisen mehr als 
60% der in der Dimension Kollaboration 
erfassten Textstellen auf die Vermittlung 
von Fähigkeiten zur Produktion und Kon-
sumtion von Geoinformationen hin. Auf 
den Einsatz digitaler Geomedien, z.B. zum 
Erstellen digitaler Karten, wird in allen acht 
Portfolios eingegangen. Zentral ist dabei 
das Erstellen digitaler Karten mit Scribble 
Maps im Sinne des subjektiven Kartierens 
und das Erfassen von Lieblings- und Mei-
dungsorten im Rahmen einer Nadelme-
thode 2.0, wovon insbesondere die „Schü-
ler*innen begeistert waren“ (P8, 657). 

Aushandlung

Äußerungen, in denen auf Aspekte der 
Aushandlung im Sinne von Fähigkeiten 
des Austauschs, der Diskussion sowie der 
Bedeutungsgewinnung und -konstruk-
tion durch bereitgestellte Geoinformati-
onen eingegangen wird, konzentrieren 
sich auf die Vermittlung von Fähigkeiten 
zur Diskussion über räumliche Visionen. 
Die Vermittlung von Fähigkeiten der Aus-
handlung wird dabei als ein Prozess der 
Sensibilisierung von Lernenden für Mög-
lichkeiten aktiver Beteiligung und Mit-
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demokratischen Handlungsspielraums 
ausbauen konnten. In einem anderen Port-
folio wird z. B. darauf eingegangen, dass 
das Erstellen subjektiver Karten zu einem 
differenzierten Bild des eigenen Lebens-
umfeldes beigetragen und den Austausch 
über die Subjektivität der Raumwahrneh-
mung gefördert hat. Dies führe dazu, dass 
sich die Schüler*innen ihrer „Teilhabemög-
lichkeiten […] [an] demokratische[n] Prozes-
se[n] auf lokaler und regionaler Ebene (wie 
Planungsprozesse, Naturschutz, Teilhabe 
und Mitsprache bei der Verkehrsplanung, ...), 
aber auch einfach bei der Organisation und 
Planung der individuellen Freizeit“ (P1, 39) 
bewusstwerden. Der Antrieb zur Nutzung 
des demokratischen Handlungsspiel-
raums und das Vertrauen in diesen fallen 
im Vergleich dazu jedoch vergleichsweise 
gering aus. Dies gilt für eigene Fähigkeiten 
ebenso, wie für die Vermittlungsebene. 

Vor dem Hintergrund der dargestellten 
Ergebnisse gilt es zu hinterfragen, inwie-
fern die Studierenden die zunehmende 
Anzahl an Web 2.0-Angeboten als Mög-
lichkeitsräume demokratischer Teilhabe 
wahrnehmen und diese über das Posten 
und Teilen von Fotos im Social Web aktiv 
zur geomedialen Partizipation nutzen. Die 
mangelnde Auseinandersetzung mit dem 
eigenen Umgang mit digitalen Geomedi-
en, mit der Nutzung selbiger in Lehr-/Lern-
kontexten und der Wahrnehmung von 
Partizipationsräumen in diskursiven Web 
2.0-Anwendungen und -Umgebungen 
verdeutlichen, dass die Studierenden par-
tizipative Fähigkeiten zur Kollaboration 
und Aushandlung von mit und in digitalen 
Geomedien sowie demokratische Werte 
und Einstellungen hinsichtlich der Mög-
lichkeiten und des Nutzens bürgerschaft-
licher Beteiligung an Entscheidungspro-
zessen nur bedingt auf- bzw. ausbauen 
konnten. 

Der Fokus des explorativen Settings der 

gestaltung des eigenen Lebensraums 
verstanden (P2, 29). Wenngleich damit 
ein entscheidendes Element von Partizi-
pation in einem geographischen Kontext 
angesprochen wird, ließen sich in den 
Portfolios nur wenige Anhaltspunkte dar-
über finden, was genau die Studierenden 
unter einer aktiven Beteiligung verstehen. 
Neun Textstellen verweisen auf einen an-
geleiteten Austausch räumlicher Visio-
nen, fünfmal kommt dabei die vermittelte 
Konsensbildung räumlicher Visionen zum 
Tragen. In Bezug auf den Ausbau eigener 
Fähigkeiten zur Interaktion, Diskussion 
und Bedeutungskonstruktion wurden vier 
Textstellen lokalisiert.

Demokratische Werte und Einstel-
lungen

Als besonders herausfordernd erwies 
sich das Identifizieren demokratischer 
Werte und Einstellungen, die implizit das 
Bewusstsein, die Bereitschaft und die 
Überzeugung bezüglich der Möglich-
keiten und des Nutzens bürgerschaft-
licher Beteiligung zur Teilhabe an de-
mokratischen Entscheidungsprozessen 
einschließt. Die Hälfte der innerhalb der 
Dimension Aushandlung erfassten Text-
stellen verweisen auf ein Bewusstsein der 
Studierenden für ihren Handlungsspiel-
rum z.B. in der Rolle als angehende Geo-
graphielehrer*innen. So wird u.a. deutlich, 
dass der/die Student*in es als seine/ihre 
Aufgabe versteht Schüler*innen „den Um-
gang mit den digitalen Geomedien näher zu 
bringen und diese aktiv im Unterricht nutzen 
zu können“ (P8, 2314). Dies zeigt, dass sich 
der/die Student*in über seine/ihre Rolle 
als angehende Geographielehrkraft und 
den demokratischen Handlungsspielraum 
als Lehrperson bewusst ist. Ca. 30% der im 
Bereich Aushandlung codierten Segmen-
te zeigen, dass die Studierenden darüber 
hinaus ihre Fähigkeiten in der Vermittlung 
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Studie lag darauf, E-Portfolios von Geogra-
phielehramtsstudierenden im Hinblick auf 
partizipative Fähigkeiten zu erkunden. Kri-
tisch anzumerken ist, dass sowohl die Per-
formanz der Studierenden als auch deren 
individuelle sprachliche Ausdrucksweise 
und -fähigkeit in der Auswertung des Ana-
lysematerials nicht berücksichtigt wurden. 

Die Ergebnisse bestätigen letztlich die 
These von Spannagel (2013), dass auch 
„digital natives“ erst an eine reflektierte 
und verantwortungsvolle Verwendung 
digitaler Angebote herangeführt werden 
müssen und die mündige und partizipa-
tive Raumaneignung mit digitalen Medi-
en nicht ohne Anleitung erreicht werden 
kann. Infolgedessen gilt es abschließend 
im Rahmen einer Defizitanalyse zu disku-
tieren, wie Lerngelegenheiten gestaltet 
werden müssen, um partizipative Fähig-
keiten im Umgang mit digitalen Geomedi-
en gezielt zu fördern. 

5. Fazit
Im Kontext formaler Bildungsprozesse 

liegt die Herausforderung für den Aus-
bau partizipativer Fähigkeiten Mayrberger 
(2012) zu Folge insbesondere darin, den 
Lernenden „echte“ Partizipationsmög-
lichkeiten einzuräumen und sie nicht nur 
scheinbar an Entscheidungsprozessen zu 
beteiligen, sondern aktiv Einfluss nehmen 
zu lassen. Die Auswertung der studenti-
schen E-Portfolios hinsichtlich partizipa-
tiver Fähigkeiten zeigt, dass diese nicht 
automatisch auf- bzw. ausgebaut wer-
den, sobald die Studierenden sich auf ei-
ner theoretischen und praktischen Ebene 
mit Bürgerbeteiligungsportalen wie z.B. 
„Frankfurt fragt mich“ und Quartiersana-
lysen auseinandersetzen. Mit Blick auf die 
Gestaltung von Lernumgebungen sind in 
der Implementierung von Lerngelegen-
heiten, die den Ausbau partizipativer Fä-
higkeiten fokussieren, insbesondere die 

Lehrpersonen gefragt, die über umfassen-
de didaktische Fähigkeiten im Umgang 
mit digitalen Geomedien und sozialen 
Netzwerken verfügen müssen. 

Aus der explorativen Untersuchung 
ergeben sich zusammenfassend vorläufig 
vier Gelingensbedingungen zur Förde-
rung partizipativer Fähigkeiten angehen-
der Lehrkräfte im Umgang mit digitalen 
Geomedien:
1. Konkrete Frage- und Aufgabenstellun-

gen, die die Studierenden auffordern 
ihren eigenen Umgang mit digitalen 
Geomedien im Kontext sozialer Netz-
werke sowie deren Chancen und He-
rausforderungen für den Ausbau par-
tizipativer Fähigkeiten zu reflektieren 
und zur aktiven Teilhabe und Teilnah-
me am öffentlichen, gesellschaftlichen 
und politischen Diskursen anregen 
(Schnurr, 2011).

2. Das eigenverantwortliche Führen ei-
nes Lernportfolios, in dem die Studie-
renden die Entwicklung partizipativer 
Fähigkeiten abbilden können und ein 
besonderer Fokus auf die Fähigkeiten 
zur aktiven gesellschaftlichen Teilhabe 
in diskursiven Web 2.0-Anwendungen 
und -Umgebungen gelegt wird (Dorsch 
& Kanwischer 2019).

3. Die Etablierung einer Lehr-/Lernkultur, 
die die Bereitschaft der Studierenden 
anregt, sich zu beteiligen, ihnen die 
aktive Mitgestaltung des Lehr-/Lern-
geschehens und Teilhabe an Entschei-
dungsprozessen ermöglicht und sie 
zur Mitbestimmung motiviert und be-
fähigt (Mayrberger, 2012).

4. Die Gestaltung konkreter Anlässe zur 
Nutzung sozialer Netzwerke als „Mög-
lichkeitsräume“ (Scholz, 2013) demo-
kratischer Teilhabe im Hinblick auf die 
Omnipräsenz digitaler Geomedien.
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